
der frontenwechsel ließ nicht lange
auf sich warten. Am 31. Januar
trat Wilfried terno als Vorsitzen-

der richter am Bundesgerichtshof (Bgh)
in den ruhestand.

nur zwei Monate später schloss er sich
der Wirtschaftskanzlei Johannsen an, die
große Versicherungen wie die ge-
nerali vertritt. Zufall oder nicht,
auch ternos sohn christian fand
kurz zuvor bei Johannsen („die As-
sekuranz vertraut uns“) eine stelle.

Am Bgh entschied terno in
streitfällen zwischen Versiche-
rungskunden und großen Asseku-
ranzen. in seinem neuen Job befasst
er sich mit den gleichen themen,
diesmal nicht im namen des Volkes,
sondern im namen der Branche.

hätte ein pensionierter Bgh-
richter mit Altersbezügen von mo-
natlich mehreren tausend euro
nicht einen anderen nebenjob wäh-
len können? oder zumindest eine
längere Karenzzeit einlegen müs-
sen? terno findet das nicht. er habe
nach seiner Pensionierung entschie-
den, „nicht sogleich jede berufliche
tätigkeit aufzugeben“, sagt er,
„eine bestimmte Wartezeit“ müsse
nicht eingehalten werden. seinem
sohn habe er nur „bei dessen neu-
orientierung etwas helfen“ wollen.

Wechsel von öffentlichen Ämtern
in die freie Wirtschaft haben von
jeher geschmack, spitzenpolitiker
wie roland Koch (Bilfinger Berger,
siehe seite 37) und gerhard schrö-
der (gazprom) gerieten wegen ihres
schnellen rollentausches in die Kri-
tik. immer geht es auch um die fra-
ge, ob sich die umsteiger nachträg-
lich für entscheidungen in ihrer
Amtszeit belohnen lassen.

Jetzt erschüttern auf ähnliche Art
Karrieren wie die von terno das
Vertrauen in die unabhängigkeit
der Justiz. Ausgerechnet das image
des Bundesgerichtshofs in Karlsru-
he hat schaden genommen, einer
institution, deren richter in letzter
instanz über straf- und Zivilverfah-
ren entscheiden. nicht einmal im
Ansatz sollte der eindruck entste-

hen, dass Bundesrichter sich durch enge
Beziehungen zu den Wirtschaftskanzlei-
en der Konzerne in ihren entscheidungen
beeinflussen lassen könnten.

„es ist nicht gut, wenn Kollegen von
heute auf morgen als rechtsanwalt in eine
Kanzlei wechseln, die im Zuständigkeits-
bereich ihres ehemaligen senates tätig ist
und dort einseitige interessen vertritt“,
sagt der Präsident des Bundesgerichtshofs,
Klaus tolksdorf. Zwar habe er „keine Zwei-
fel an der persönlichen integrität der be-
treffenden richter“. Aber „bereits der An-
schein von mangelnder neutralität schadet
dem Ansehen des gerichts und damit der
Akzeptanz seiner rechtsprechung“.

doch genau zu diesem eindruck ist es
in gleich mehreren fällen gekommen. für
unbehagen sorgt seit einiger Zeit zum
Beispiel die Bgh-richterin gabriele ca-
liebe. sie ist seit Jahren mit einem erfolg-
reichen Anwalt der Wirtschaftskanzlei

hengeler Müller liiert. caliebes senat
schuf daraufhin im Juli 2008 eine interne
regelung: caliebe soll nicht mehr mit
Verfahren befasst werden, an denen die
Kanzlei hengeler Müller in der Vorin-
stanz beteiligt war. 

so richtig funktioniert die Weisung
aber nicht. Am 19. Mai 2009 jubelte die
Kanzlei ihres Lebensgefährten, man habe
vor dem Bgh für den Mandanten Arcan-
dor einen sieg erstritten. das urteil
sprach eine gruppe von fünf Bgh-rich-
tern – darunter auch gabriele caliebe. 

das Bgh-Präsidium wollte sie darauf-
hin vom Zweiten senat mit seinen mil-
lionenschweren Wirtschaftsverfahren in
den dritten Zivilsenat umsetzen. dort
geht es um staatshaftungs- und Makler-
recht. Aber damit mochte sich caliebe
nicht anfreunden, sie zog gegen die Maß-
nahme bis zum Verwaltungsgerichtshof
Baden-Württemberg und gewann. 

seitdem darf sie zwar wieder im
Zweiten senat mitwirken, nun al-
lerdings nicht mehr an aktienrecht-
lichen entscheidungen. so hat es
ihr senat im frühjahr beschlossen,
aus furcht vor immer neuen Befan-
genheitsanträgen. in einem fall
musste ihr senat bereits kurzfristig
eine mündliche Verhandlung abset-
zen. Weitere Vorfälle hätten „sand
ins getriebe“ gestreut, heißt es aus
dem gericht. caliebe möchte sich
zu dem Vorgang nicht äußern. 

Kein fall allerdings hat den Bgh
so sehr in Aufruhr versetzt wie der
seitenwechsel von Wulf goette.

der Vorsitzende richter am
Zweiten Zivilsenat ging am 30. sep-
tember vorigen Jahres in den ru-
hestand. nur einen tag später be-
gann er als Berater bei der Wirt-
schaftskanzlei gleiss Lutz. Weitere
24 stunden später hatte er seinen
ersten Auftrag. Am 5. oktober lie-
ferte goette die vom fresenius-
Konzern bestellte expertise ab.

das gutachten beschäftigte sich
mit aktienrechtlichen fragen, die
goette zuvor als Vorsitzender des
Zweiten Bgh-senats in ähnlichen
fällen behandelt hatte. sein neuer
Arbeitgeber gleiss Lutz feierte
 goette prompt als „wertvolle Ver-
stärkung“.

die Kanzlei beschäftigt 280 An-
wälte, die Konzerne wie daimler
oder ergo beraten. häufig geht es
in den fällen um streitigkeiten mit
Minderheitsaktionären. ein thema,
das auch goette seit langem be-
schäftigt. in einer fachpublikation
bezeichnet er prozessierende Klein-
anleger im Jahr 2009 als „räuber“
und „Berufskläger“. 

schon im september 2007 ließ
  er sich für ein seminar gewinnen,
das gleiss Lutz mitorganisiert hatte.
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Wertvolle
Verstärkung

schnelle seitenwechsel und per -
sönliche Beziehungen zu Kanzleien

belasten den Bundes gerichtshof.
Wie sehr achten Bundesrichter auf

ihre unabhängigkeit?
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Multitalent Goette: Beeindruckende Schamlosigkeit? 





Pro teilnehmer kostete die tagung 990
euro plus Mehrwertsteuer. dafür konn -
ten   die Besucher des seminars fünf
gleiss-Lutz-Anwälten zuhören – und
Wulf  goette. 

Wann er sich entschied, zu gleiss Lutz
zu wechseln, will goette nicht verraten.
Man dürfe den Bgh nicht als „elfenbein-
turm“ begreifen, der Kontakt zu Anwäl-
ten und der Wirtschaft sei „unerlässlich“,
sagt der Jurist. er habe dem Bgh-Präsi-
denten im frühjahr 2010 seinen Antrag
auf Pensionierung eingereicht. „die nach-
richt hat sich danach – ohne mein Zutun
– im Markt verbreitet.“ 

seine diskretion in eigener sache
hängt wohl auch damit zusammen, dass
gleiss Lutz vor goettes Pensionierung an
Verfahren beteiligt war, die vom Zweiten
senat verhandelt wurden. hätte er schon
in jenen tagen einen Vertrag verhandelt
oder unterschrieben, wäre goette zu-
gleich richter und Kandidat für einen
gutbezahlten Kanzleijob gewesen. 

„die schamlosigkeit, mit der goette
die seiten gewechselt hat, ist beeindru-
ckend“, sagt Karl-Walter freitag. Als
Kleinaktionär der firma Kässbohrer
kämpft freitag vor dem Bgh um eine
höhere Abfindung. die gegenseite wird
von gleiss Lutz beraten. in dem Verfah-
ren erklärte freitags Anwalt fünf Bgh-
richter für befangen. sie müssten von
goettes „frontenwechsel“ gewusst ha-
ben. die betreffenden richter wiesen den
Verdacht zurück. „ich habe mich mit
herrn goette nicht über seine tätigkeit
nach dem eintritt in den ruhestand un-
terhalten“, erklärt ingo drescher. Ähnlich
äußerten sich auch die übrigen richter.
im februar wies der Bgh die Befangen-
heitsanträge zurück. 

der Bundestagsabgeordnete Wolfgang
nešković (die Linke) hat sich die erklä-
rungen der richter durchgelesen. „Wenn
das glaubhaft sein soll, muss es um den
sozialen Zusammenhalt im Zweiten Zi-
vilsenat schlecht bestellt gewesen sein.“
nešković, von 2002 bis 2005 richter im
neunten senat des Bgh, berichtet davon,
dass er mit seinen Kollegen sogar in den
urlaub gefahren sei, es habe ein „fami-
liärer Zusammenhalt“ geherrscht.

im falle der schnellen seitenwechsel
fordert nešković Konsequenzen. „Wir
brauchen eine gesetzliche Karenzzeit“,
sagt er. „Wer nach dem ruhestand für
eine Anwaltskanzlei auf dem gleichen
fachgebiet arbeiten möchte, sollte min-
destens zwei Jahre pausieren. das neue
einkommen sollte zudem auf die Pension
angemessen angerechnet werden.“ 

ehemalige Kollegen haben sich von
goette bereits distanziert. für eine fest-
schrift, die in der vergangenen Woche zu
seinen ehren erschienen ist, hat sich kein
amtierender richter aus dem Zweiten
 Zivilsenat als Autor zur Verfügung ge-
stellt. sven Becker, dietmar hipp

die frage würde kommen, das
wusste Margot Käßmann, es geht
um das beherrschende thema der

vergangenen tage, sie hat sich darauf vor-
bereitet. Käßmann sitzt im unter geschoss
des Berliner Kulturkaufhauses dussmann,
etwa 200 Leute drängeln sich um die klei-
ne Bühne. oben, wo eine Leinwand auf-
gebaut ist, sind es noch mal so viele. 

Käßmann hat gerade Passagen aus ih-
rem neuem Buch „sehnsucht nach Leben“
gelesen. es handelt von frieden, freiheit
und dem glauben an engel. das Publi-
kum, vorwiegend frauen aus der gene-
ration 50 plus, hat aufmerksam zugehört.
ihr gehe es darum, hoffnungsbilder zu
malen, sagt Käßmann.

ein Journalist redet mit Käßmann über
sehnsüchte. dann fragt er: „frau Käß-
mann, was halten sie von der interven tion
des Westens in Libyen?“ Käßmann war
einmal ratsvorsitzende der evangelischen
Kirche in deutschland (eKd). sie trat vor
gut einem Jahr nach einer trunkenheits-
fahrt zurück. spätestens seitdem gilt sie als
moralische Autorität in allen wichtigen fra-
gen, gerade solchen von Krieg und frieden.

sie hat das geschehen in Libyen in den
vorangegangenen Wochen öfters kommen-
tiert. es ist ein thema, für das sie sich zu-
ständig fühlt. ihre Antworten waren nicht
immer ganz widerspruchsfrei, auch mora -
lische Autoritäten sind zu einer gewissen
flexibilität fähig. 
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Die Mut-Bürgerin
Margot Käßmann ist allgegenwärtig. ihre Bücher sind Bestseller.

sie ist der star des bevorstehenden Kirchentags. 
Was heißt das für die deutsche Politik? Von Ralf Neukirch
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Predigerin Käßmann: Ganz beiläufig von der Täterin zum Opfer stilisiert


